
Wıe überall werde auch ın den lateinamerikanischen Läan-Gewiıssens vorrangıge Aufgabe se1ın un die Verwirk-
lichung der Soziallehre angestrebt werden. Dafür bedürte ern die „Institution“ angegriften. „Wer da

sowohl „techniıscher“ als auch „ıdeologischer“ Vorbe- andern hat, 1St klar; wieviel andern 1St, ST nıcht
reıtungen. Letzteres se1 die eigentliche Aufgabe der klar.“ Von zahlreichen Priestern werde das überpfarrliche
Kirche „Wenn S1C sıch 1U da un dort auch der tech- Apostolat noch abgelehnt, aber Fortschritte seı]en nıcht

mehr leugnen. Die Ordensleute begännen ebenfalls, dienıschen Formung beteiligt, dann eigentlıch NUurT, insotern
andere diese Aufgabe nıcht wahrnehmen.“ Das se1 der Dımensionen der Weltkirche sachgerecht einzuschätzen.
Fall 1m Genossenschaftswesen, 1n den Schulen, 1in den McGrath rechtfertigt auch die zahlreichen agungen un

Zusammenkünfte un den lateinamerikanıschen Bisch5Ö-Alphabetisierungskampagnen durch Radıiostationen eicCc

„Das geschieht ZUrF eıt weıt un breıt 1in Lateinamerika. ten: S$1e könnten VO außerhalb als übertrieben betrachtet
Dieses ngagement der Kıiırche sel ZW ar gegenwärtig werden. „Wır sind Nur weni1ge für viele Aufgaben. Wır

mussen WMSCLE Talente, 1NSCIC Gedankengänge un NSCTIE„notwendiıg“, aber auch „gefährlich“. Denn ein
„klerikaler Paternalismus“ könnte Platz greiıten, W el Überlegungen 7zusammenrücken. Nur wenıge Bischöte
sıch die Kıiırche nıcht „rechtzeıitig“ VO  — diesen Aufgaben haben Soziologen oder Theologen ZUrLr Verfügung. Dieje-
zurückziehe, das heißt, csobald einschlägige Institutionen nıgen, die in Vertretung ihrer Bischöfe oder ıhrer Bischots-
dafür bestehen. „Klugheit und Erkennen des rechten konferenzen unseren Tagungen teilnehmen, kehren
Augenblicks“ entschieden über den Zeitpunkt, Wann sich alsbald 1n ıhre Länder un 1n ıhre Diözesen zurück,
die Kirche wıeder auf ıhre „eigentliche Mıssıon“ be- anderen Priestern, Ordensleuten un Laijentührern die
schränken musse. empfangenen Instruktionen weiterzugeben
Dıie ewegungen den städtischen Volksmassen un Abschließend hob Bischof McGrath die Verantwortung

der Landbevölkerung machten „NEUC Weısen der der Welrtkirche für Lateinamerika un die Bedeutung der
Kirche se1ines Kontinents innerhalb der kirchlichen unGlaubensverkündigung“ erforderlich, da die traditionel-

len Formen abgelöst würden. Diese müfßten „1N den wirk- politischen organge auf Weltebene hervor. Dabei wur-
lichen Problemen der Christen unseTer Tage verankert dıgte auch die Leıistungen der deutschen sowohl kırch-

lıchen als auch staatlichen Einrichtungen ZUgunNsten 1LassSe1in. Die Neuorientierung dürftfe sıch nıcht auf den Priester
beschränken. Eın dringliches un ungelöstes Problem se1 teinameriıkas un der Entwicklungswelt. Die
die Betreuung der studierenden Jugend, die vielfach der über 4000 Deutschen 1 Dienst der Kirche Lateıin-
Kıiırche feindlich gesinnt sel, da S1e „für jene ZUur Stelle amerikas würden zahlenmäßig NUr noch VO  . Spanıen
WAal, die bezahlen konnten, nıcht aber für die Unbemiuittel- übertroften. „ESs 1St meılne Erfahrung“, der Bı-
ten . Eın weıteres entscheidendes Aufgabentfeld seılen die schot wörtlıch, „dafß ZU Beispiel die Hıiılte VO  - Miısereor

aut sozi1alem Gebiet viel mehr erreicht als durch ÜAhnlıcheKommunikationsmittel, in denen die Kırche noch aum
EinflufßWhabe Geldsummen erreicht wiırd, die VO verschiedenen Regıe-
Wıe überall zeige auch 1n Lateinamerika die Liturgie- rungen kommen.“ Diese private Hıiılte der Christen gCc-
reform „ihre Licht- un Schattenseiten“. Die Volks- lange „ohne 1e] diplomatische und politische Umwege“
sprache ın der Lıturgıe se1 durch den hohen Anteıl der die Stellen, S1e gebraucht un auch sinnvoll VeliI-

Analphabeten unabdingbar, bedürte ferner einer „ofte- wandt werde. Die Opfter der deutschen Christen hätten
1m deutschen olk un seiner Regierung das soz1ıale Be-nen un eichtverständlichen Darstellung der Geheim-

nısse unNnserer Erlösung“. Das eintache olk dürte aber wufltsein für die Dritten Welt geweckt. Sıe selen auch eın
nıcht „seıner gefühlsgebundenen Frömmigkeıt beraubt“ Mittel, „1N unseren Ländern das soz1ale Gewissen der-

Reichen un der Verantwortlichen der Regierungenwerden. Die ersten Neuerungsversuche hätten bereits
ermutigende Resultate gebracht. wecken“

Vorgange UuN Entwicklungen
Fın ökumenischer Versuch theologischer Herder-Korrespondenz ds JO 30), wurde VOC1I-

saumt, ausdrücklich auf diese Intention hinzuweisen.Anthropologie Sıe 1St bereits ın der Studie „CGott ın Natur un: (se-
Zu den grundlegenden Dokumenten, 1ın denen die Kom- schichte“ wirksam. iıne Skizze ıhrer Konzeption un:

ıhrer Grundgedanken gehört den fundamentalen Bau-mıssıon Faıcth an Order mıt dem Zweıten Vatıkanum 1ın
eLtwa yleichgezogen hat, gehört das Votum „Gott 1n Na- steinen des ökumenischen Dialogs, der 1n der bevorstehen-
Gr un Geschichte“, vorgelegt auf der etzten Konferenz den Vollversammlung des Weltrates der Kirchen

Uppsala eiınem Höhepunkt zustrebt. Das Dokument IStın Bristol. Pfarrer Lukas Vischer, Direktor der Studien-
abteilung des Weltrates der Kırchen, hatte in seınem Be- nıcht ein Beschlufß VO Faith and Order, sondern eın Be
richt darüber VOT dem Zentralausschufß iın Heraklıon richt VO  ; 33 engzeilıgen Folioseıiten tür die Kommiıissıon.

Unter den 15 Mitarbeitern findet INnan außer Lukas VıZSESAYT, diese Studie se1 der Weg ZuUur theologischen Anthro-
pologie, die nächste Studie habe den Tiıtel „Der Mensch scher, Genf, auch die Protessoren Berkhof, Holland,
iın Natur un Geschichte“, weıl die OommıssıoNnN ebenso Sıttler, USA (bekannt durch se1n Insıstieren aut

eiıner kosmischen Christologie), VoronoW, un:W I1e die Weltkonferenz „Kirche un Gesellschaft“ VO

Krıterium des „Humanum“ DESARYT habe, eine Besinnung den Vertreter des Moskauer Patriarchen beım Weltrat 1in
über das Wesen des Menschen führe 1Ns Zentrum der Genf, Erzpriester Borovo). Die theologische WwW1€e
kirchlichen Probleme (vgl Herder-Korrespondenz A anthropologische Pluralıität der irchlichen Realitäten 1St
Jhg., 469) Im Vergleıch der ökumenischen un der durch diese Zusammensetzung einıgermafßen gewahrt. Es
katholischen Posi:tion ZUr rage der Hermeneutik (vgl fehlt allerdings eın Theologe der Jungen Kırchen.
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Der Gott der Biıbel und dıe Glaubenskrise INe  3 1n eın Gespräch „durch eın vertieftes Verständ-
nıs der biblischen Sprache un eın noch höher entwickeltes

Das Dokument hat 13 Kapitel mMi1ıt anschließenden Verständnis des Wesens un der Selbstbegrenzung der
Empftehlungen un: Vorschlägen VO  a eigenem Gewicht wissenschaftlichen Sprache“. Wesentlich sel, daß dıe
für die künftige Arbeit VO  $ Faıth and Order Die Einlei- Schöpfung als „ein Eröffnungsakt der Geschichte nıcht
tung geht äahnlich WwW1e€e die Pastoralkonstitution des W Ee1- vollkommen 1St Was enesI1s 1, 31 „sehr gut  “ NnNT,
ten Vatikanums Gaudıum et SpeS, der INa  s ohl ein bedeutet nıcht „perfekt“. Warum aber, Iragt die Stu-
ökumenisches Konzept ZUur Seıite stellen wollte, un w1e die, klammerte sıch die Kirche jahrhundertelang das
das Fuldaer Lehrschreiben der Deutschen Bischofskonfe- statısche Weltbild der griechisch-römischen Philosophie,
enz 22 67) VO  3 der Glaubenskrise AUuUS, der Frage, ob
der Gott der Bibel un die Traditionen der Kirche über-

AaiIu wıderstand Ss1e energisch der Hiıstorisierung der
Natur? Sıe mu{ Jetzt dieses Erbe revidieren un ZU

haupt noch ıne Beziehung ZU modernen wıssenschaft- dynamischen Weltbild der biblischen Prophetie zurück-
lichen Welrtbild haben Es vertritt die Überzeugung, daß kehren. So klar hat Gaudium el Sspes diese Wendung ohl
eın posıtıver Dialog ZWAar möglıch ist, die Kirchen un
die Christen aber darauf ıcht vorbereitet sind.

nıcht gesehen oder vollzogen. Das Prinzıp der Kontinutl-
tat verhinderte das

Kapıtel I1 un 111 klären AaUus dem Alten un dem Neuen Sauber wird sodann das Verhältnis VO Natur un
Testament die Besonderheit der Offtenbarung Gottes Be> Mensch, seine Abhängigkeit VO der Natur un se1n
genüber den Religionen. Gott hat sıch selbst geoffenbart Herrseıin über S1e entfaltet (Kapitel VI) Der Mensch 1St
(so auch die Konstitution De: Verbum), un ZWaar durch eın Teil der Natur, wird VO  3 ıhr ernährt, aber auch
yeschichtliche Taten Volke Israel, das durch den Bund bedroht un herausgefordert, Ja durch die Natur wird
Jahwes AUS der Umwelt der - Natur” W 1e der Naturreli- der Mensch Z Menschen. Er leitet un: verändert die
g10nen herausgehoben wurde. Das Christusereignis 1St die Natur. „Das Produkt wırd Z Führer, das 1St die yrößteBestätigung WI1e auch der Wendepunkt des Bundesver- Wende.“ Der Mensch 1St also auch Herr der Natur.hältnisses. Die Auferstehung un: die Geistausgießung ber „der Sınn der Natur übersteigt menschliches Ver-
nımmt ı1ne eschatologische Zukunft vOrWCes. 50 „eNTt- stehen“. Ihre Überfülle und Unerschöpflichkeit, iıhre Ab-
steht“ (l die Kirche un: das Leben durch die surditäten (was der Mensch Aaus seiner begrenzten Sıcht
Botschaft VO  en der vollständigen Rechtfertigung der Gott- nennt) spiegeln auf ıhre Weiıse die Majestät un: Un-
losen. Die renzen 7zwischen Israel un: den Heıiden fal- erforschlichkeit des Schöpfers wider. W el Vorstellungenlen Das doppelte Ereıignis der Kreuziıgung Christi Ww1e VO  3 der Beziehung des Menschen Z Natur werden aus-
seiner Auferstehung x1ibt das letzte Geheimnis der Schöp- geschlossen: daß der Mensch hauptsächlich als „Außen-fung ekannt. Dıiıe Inkarnation 1sSt nıcht, Ww1e die christ- seıter“ der Träger VO  w „Exıistenz“ 1St. Diese Exıistenz 1St
ıche Theologie meıstens verstanden hat, „eıne zroße 1ın die Natur eingebettet; da{f der Mensch eın Produkt
Notstandsmafßnahme“, die Menschheit ZUuUr ursprung- der Natur sel. Indem exıstierend die Führung der Evo-
lıchen Vollkommenheit zurückzubringen, s1e leitet viel- lution übernimmt, entsteht „eIn vollkommen FEle-
mehr die Vollendung der Schöpfung e1n, un diese oll- ment
endung 1St eın wesentlich höheres Werk als die Schöpfung:
„All 1€es5 vermuittelt u15 das Bild einer yroßen Bewegung
VO Tieteren Z Höheren, die durch Entiremdung un: Natur Mensch Sünde Tragik
Krisen, aber auch durch Versöhnung un Rettung hin- Es folgt Kapıtel VII VO  w} der Verantwortung des Men-durchgeht un auf ıhr etztes Ziel gerichtet 1St, ıne schen un seiner Sünde auf Grund seines großen Privilegs,verklärte Menschheit 1n voller Gemeinschaft mıt (SOtt.  C daß nach dem Biılde Gottes geschaffen ISEt VO Mi1$-

brauch se1iner Freiheit. Hıer 1St ıne luft zwıschen der
Was SE „Natur“ biblischen und modernen Weltanschauung, auch 1in der

Beurteilung des Todes un: des Leidens. Der Tod 1St das
Kapitel klärt die verwendeten Begrifte „Natur Zeıiıchen un: Siegel des unvollkommenen Lebens der Men-
„Schöpfung“, „Welt“, Geschichte“ Obwohl die Studie schen, w1e Christus mıiıt der Auferstehung erwıesen hat
das Wort Natur beibehält, weıl sıch der moderne Mensch Die Herrschaft des Auferstandenen, seine vollkommene
daran gewöhnt hat, schärfer als die Bibel zwıschen Menschlichkeit 1n der Beziehung Gott un den Mıt-
menschlicher un: außermenschlicher Wirklichkeit menschen erschließt ıne dritte Dimension 1n der Ge-
unterscheiden, wırd festgestellt, da{ß die Bibel eın AÄquı1- schichte Gottes mıiıt den Menschen (Kapiıtel
valent für Natur iın diesem Sınne einschließlich der Tota- Problematisch wird die Verschiedenheit VO christlichem
lıtät der außermenschlichen Wirklichkeit kennt, denn S1e Glauben un Naturwissenschaft 1m Verhalten ZUR Tech-
macht ıcht diese Trennung zwischen Mensch un: Umwelt nık (Kapıtel X) Die mehrdeutige VWeise, 1in der viele
un versteht „Natur  CC nıcht griechisch als immanente Christen NEeUE Erfindungen kritisieren un sıch doch ihrer
Größe oder Entwicklung. Das gebraucht bedienen, se1 eın Grund Z Schämen. Die Technik ISt
„Natur das Wort Schöpfung oder Sal das Verbum nıcht 1n sich sündig. Hıer MU. die christliche Kırche ıne
„schaffen“ (Z Röm Ö, 8—2 „Welt“ (Kosmos be- kritische Funktion ausüben, aber nıcht untaır VO TITurm
deutet WwWI1e Universum (ta panta) 1m Epheserbrief Babel sprechen. Sıe MU: drei Fragen die Technik
‚menschliche elt“, meist die Welt 1mM Autstand stellen: Welche Art Herrschaft s1e ausübt, welches die
Gott. In allen Fällen 1St die Welt ıne Schöpfung Gottes, Ziele der technischen Herrschaf} des Menschen sind
der Mensch 1St der Knotenpunkt darın. Die Sıcht der Welr eLw2 Eingriffe 1ın die genetischen Gesetze, un welches
1St insotfern geozentrisch, weıl sıch die Oftfenbarung die Auswirkungen der tatsächlichen technischen Herrschaft
den Menschen wendet, nıcht 1ber weil die Exı1istenz ande- des Menschen sind, erIw2 seine seelische Detormation Z
rer Wesen geleugnet wird „Massenmenschen“;, seine nervOose Hysterıe, se1ne Knecht-
Biblische un: moderne Sıcht, legt Kapitel dar, kom- chaft die technıschen Miıttel bis DA möglichen
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Atomtod. Die ymptome der vielbeklagten Langenweile, Interpretation un ngagement, W as unmöglich 1St. „Das
die vielen Exzessen führt, zeıgen, daß 65 höchste elit ngagement schliefßt immer Entscheidung für und
1St, ein Verständnis des Menschseins finden un anderes 1n. Buße 1sSt immer Reue 1n bezug
auch den Sınn der Einheit der Menschheit theologisch aut konkrete Taten.“ Allerdings gebe für die Inter-
erkennen, obwohl diese FEinheit tatsächlich eın Werk der pretation der Geschichte „keine klare un absolute Auto-
technischen 7Zivilisation oder technologischen Revolution riıtät. Die Kirche besitzt keine Garantıe schwere

Fehler auf diesem Gebiet“, eLtw2 1mM Urteil über die ran-iSt (Kapitel ber die verschiedenen Quellen der Uni-
zösısche Revolution. Wer dächte 1er nıcht analogeversalgeschichte können nıcht werden, da der

Fortschritt VO  - Technik, Wissenschaft un Praxıs nıcht Eingeständnisse möglicher Irrungen 1ın dem erwähnten
abgesehen Von dem Einflu{ß des Evangeliums verstanden Lehrschreiben der Deutschen Bischotskonterenz?

Der Bericht für Faıth 2ın Order Schluß demwerden annn In jedem Falle übt die gegenwärtige Be-
WECSUNS hin-zu einer Einıgung der Menschheit un ;hrer Ckumenischen Rat der Kirchen „eine besondere Aufgabe“
Geschichte eiınen starken Druck auf alle cQhristlichen 1n dieser Deutung der Geschichte ber wWenNnn INa

Kirchen AausS, mit größerem Ernst un Eiıfer als bisher die daran denkt, W 1e 1n den etzten ZWanZzıg Jahren die bibli-
weltweıte Einheit der christlichen Kırche suchen. sche Theologie einer gültigen Deutung den Boden weithin
In diesem Zusammenhang lehrt das Evangelium, da{fß hat (vgl das Dokument über Hermeneutik ın
Christus ZW ar die Kräfte des Geilstes hervorruft, gleich- Herder-Korrespondenz ds Jhg., 26), bleiben hier
zeıtig aber die des Antichrist. Hıer sieht ohl der Bericht viele Fragen, VOL allem die nach dem prophetischen Lehr-
schärfer die Wirklichkeit als eın Zewiısser Optimısmus VO  - amıt, often, das übrigens eın 1US XIL einmal hinsichtlich
Gaudium et SpeS, der Ja auch auf dem Konzıil beanstandet der spanıschen Revolution dem Dichter Georges Ber-
wurde. Dennoch wiırd ıne Verbindung 7zwischen der 4an zuerkannt hatte!
Heilsgeschichte un der Profangeschichte einschliefßlich
der Universalgeschichte bejaht. Die Offenbarung 1St 1N- Wre Glaube überhaupt möglıch zıst
mıtten all der Zweideutigkeiten der Geschichte ıcht -
klusıv, sondern inklusiv. Der Gott, der die menschliche Die „Empfehlungen“ gehen VO  3 der FEinsicht Aaus, da
Fxıstenz einer geschichtlichen Existenz macht, befreit Faith and Order 1ın einer eit (1928) begonnen hat, als
den Menschen Aaus der verwirrenden Gefangenschaft der das Reden über Gott, Offenbarung un: Glauben noch
Naturmächte. Gottes Souveränıtät ber den Menschen ıcht 1n derselben Weıiıse w1ıe heute 1in rage gestellt Wa  $

und die Freiheit des Menschen in der Geschichte sind 1im Damals Wr Jlediglıch die Sicherheit der verschiedenen
christlichen Glauben Z7wWwel Seiten derselben Realität (Ka- kirchlichen Tradıtionen erschüttert. Heute aber steht INa

pıtel XL) ber das Bekenntnis CGottes Vorsehung VOT der Frage, WI1e Glaube überhaupt möglich 1St un
W1e 1n einer säkularisierten Welt verkündet werdenentschuldigt nıcht Verantwortungslosigkeit eLtwa2 1im Ge-

brauch der Kernenergıe. annn Daher folgt als Vorschlag ıne Studie über die
christliche Anthropologie mıiıt Berücksichtigung der
fassenden Vorarbeiten der Kommissıon „Kirche un:!Geschichte un Vollendung Gesellschaft“, die se1it der Genter Weltkonterenz VO

egen den Glauben vieler cQhristlicher Kreıise, der Heiıls- 1966 eın tieferes Verständnis des „Menschseıins 1in hri-
stus“ ordert.WCB ZUr Vollendung werde 1M Sınne spätjüdischer Apo-

kalyptik durch die totale Katastrophe führen, stellt Ka- Zu den Brennpunkten dieser Anthropologie gehört die
pitel XIl eindeutig klar, daß dieser Weg durch Kontinul- Frage, „inWwıeWweıt 1St die menschliche Natur Ge-
tat ZUr Erneuerung der Schöpfung verläuft, unbeschadet gebenes, un: in welchem Maße 1St S$1e wandlungsfähig?
der Diskontinuität, die aber der Kontinuität dient: „Da Wo liegen die zulässıgen Grenzen tür menschliche Eın-

eine Zew1sse Kontinuität zwischen der Geschichte un oriffe un Kontrollen?“ Ferner die christliche Einstellung
der Vollendung Z1Dt, mu{ß die These eines Kontrastes ZU Tod, Z Entwicklung un: iıcht 7zuletzt die An-

nahme der Tatsache, daß die Kirchen immer tiefgreifen-zwischen Geschichte un Vollendung zurückgewlesen WEeT-
den Natürlich kommt der Mensch hier die Grenze der 1ın iıne durch Naturwissenschaften un Technologie
dessen, W as gedacht oder gesagt werden kann. Dennoch gepragte Weltgesellschaft hineingezogen sind SAamt dem

erforderlichen Dialog miıt der Naturwissenschaft, beson-sollte mut1g festgestellt werden, daß die Alternatıve der
Vollendung als einer Ze1it- un bewegungslosen Ewigkeıt ders autf dem Gebiet der Kybernetik un Eugenik. Be1
dem christlichen Glauben fremd ISTt. Dıie Hıstorisierung allen diesen Themen sollte INan sıch auf diejenigen kon-
des Lebens 1St als Gottes eıgenes befreiendes Werk CI - zentrıeren, die unmittelbar die Verantwortlichkeit des
tahren worden.“ Auch die dunklen Seiten un der Miß- Menschen f£ür die Zukunft der Erde un: der Menschheit
brauch der technischen un medizinischen Wissenschaften betreften, also jene Fragen, die auch die Pastoral-
ann die Vorahnung eıner Erneuerung der Natur ZUrLF. konstitution Gaudıum et Spes angeschnitten hat, aller-

dings ımmer noch dem Einfluß einer merkwürdigenVollendung ıcht wiıderlegen. Aber die bestehende (&
tährdung weıst darauf hin, daß diese Wissenschaften noch moraltheologischen Sıcherheit, die mehr auf antiken Tin-
Instrumente 1n Händen des nıcht erneuerten Menschen zıpıen als auf Tatsachenanalysen beruht. Beide oku-
sind. „Diese Ambivalenz 1St auch ine Vorahnung der n  9 der bahnbrechende Versuch VO  e} Faith and
Tatsache, dafß das eich Gottes NUuUr durch die tief- Order, der weıtere 1in der gewählten Richtung ZULF Folge
oreifende Krise des göttlıchen Gerichts kommen wird.“ hat, WwW1e die Konzilskonstitution, die schließlich auch 1Ur

Das letzte Kapitel umschreibt „UNSCIC Sıtuation in der eın Versuch 1st, sind geistige Experimente des Aufbruchs
Geschichte: Interpretation und ngagement”. In der in einer Epoche des Überganges. Von beiden Seiten sind
rage, ob WIr die Geschichte, die „Zeıchen der Zeıt“, rich- die Weichen gestellt, da{ß die notwendige Zusammen-
tig interpretieren können, stehen die Meınungen CN- arbeit gesichert 1St Insotern sind s1e VO epochaler De-
einander. ber heißt, das „Neın“ scheidet 7zwischen deutung.
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